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Me Sieben- onbvn
London, 21. Juli . Schon der Hof des Foreign Office bot

heute das Bild eines großen Tages : Reihe an Reihe standen
hie Kraftwagen der Delegationsmitgliedcr der sieben Mächte,
geschmückt mit den Fahnen der verschiedenenNationen . Ein
Heer von Polizisten, Photographen , Kinooperateuren und Re¬
portern vervollständigte das Bild . Hinter den großeil Fen¬
stern, erreichbar durch lange Korridore , durch die nur die Per¬
sonell zugclasscn wurden, die sich mit Ausweisscheinen als
Konferenzmitglieder legitimieren konnten, tagt die Konferenz.
Man geht kaum fehl in der Annahme , daß die heutigen Ver¬
handlungen nach den Vorgeschäften des gestrigen Tages in
mcdias res geführt werden. Die bereits gemeldete Tatsache,
daß heute vor Beginn der eigentlichen Konferenz cinstündigc
Aussprachen zwischen Reichskanzler Dr . Brüning , Ministerial¬
direktor Schäffer vom Reichsfinanzministerium, Schatzkanzler
Lnowden und Leith Roß vom britischen Finanzministerium
im Schatzamt einerseits und ReichsautzenministerTr . Curtins,
Staatssekretär von Bülow und Außenmnister Hendcrson im
Foreign Office andererseits stattgefunden haben, könnte daraus
schließen lassen, daß die Erörterungen , die gestern abend zwi¬
schen den britischen und deutschen Staatsmännern beim
Abendessen und darnach begonnen haben, heute vor dem Zu¬
sammentreffen mit dcil übrigen Konferenzmitgliedern aus einer
konkreteren Grundlage fortgesetzt worden sind.

Ob dies als ein gutes Vorzeichen für die Möglichkeit der
Herbeiführung einer allgemein befriedigenden Regelung ge¬
deutet werden solle oder nicht, muß vorläufig dahingestellt
bleiben. Die Blätter melden in großer Aufmachung, daß auf
der heutigen Konferenz amerikanische Vorschläge für die Unter¬
stützung Deutschlands unterbreitet werden sollten. In Tele¬
grammen aus Washington wird gemeldet, daß der stellvertre¬
tende amerikanische Staatssekretär Castle bei der Verkündung
dieser Tatsache es zwar abgelehnt habe, die Art der amerikani¬
schen Vorschläge mitzutcilen, jedoch znm Ansdruck gebracht
hebe, daß die Vorschläge nicht sensationeller Art seien.
Reichsautzenminister Dr. Curtins über die Sitzung

London, 21. Juli . Zu der heutigen ersten Vollsitzung der
Konferenz erklärte Außenminister Dr . Curtins , der heute zum
ersten Mal nach seiner Ankunft die deutsche Presse empfing,
daß man sich heute ausschließlich mit der Erörterung finan¬
zieller Probleme befaßte. Hierbei war besonders bemerkens¬
wert, daß sich Ttimson im hervorragenden Matze an den Be¬
sprechungen beteiligte und daß die Amerikaner versuchten, die
Lage auf das Genaueste aufzuklären. Zunächst befaßte man
stch mit der Frage , unter welchen Umständen und mit welchen
Maßnahmen ein Stillhalte -Konsortium gebildet werden kann,
sodaß auch wirklich praktisch der größte Teil der kurzfristigen
Anlagen nicht zurückgezogen wird. Man wies darauf hin,
daß cs keinen Zweck haben würde, wenn sich nur die Groß¬
banken verpflichteten, keine Anlagen zurückzuziehen, während
die Kleinbanken damit fortfahren . Es müßte Vorsorge getrof-
wn werden, damit eine wirkliche Stillhaltung erreicht werde.
Diese Fragen wurden aufs eingehendste erörtert unter Bcriick-
Mbtigmig von Zahlen über die Größe der derzeit in Deutsch¬
land vorhandenen kurzfristigen Anleihen französischer, ameri¬
kanischer, Schweizer und holländischer Herkunft. Da es nch
Mgw, daß eine Erreichung von praktischen Vorschlägen in dem
großen Kreis der Vollkonfcrenz nicht möglich sei, beschloß man,
um 3.M Uhr nachmittags eine Konferenz der Finanzminister
abzuhalten, während die Vollkonferenz morgen früh um 10
Uhr wieder zusammentreten wird. Es besteht die Hoffnung,
daß diese Konferenz der Finanzminister in der Lage sein wird,
der morgigen Vollkonferenz praktische Vorschläge zur Lösung
der ersten Frage zu überreichen. Die zweite Frage , die Zurück-
suhrnng neuen Kapitals nach Deutschland, wurde auf der
heutigen Sitzung zwar gestreift, aber nicht vertieft.

Erklärungen Stimsons
y, London , 21. Juli . Einen interessanten Beitrag zu derAusjprache auf der heutigen Vormittagssitzung der Sieben-
^achte-Konserenz, die einmütig die Ausiassung ergab, daß
zunächst die augenblicklichen Kredite für Deutschland verlängert
Verden müßten, gaben die Ausführungen Staatssekretärs
?timsons, der deutlich zum Ausdruck brachte, daß die Ameri¬
kaner nicht nur keinen ihrer Kredite in Deutschland zurück-
llehen wollten, sondern diese vielmehr in letzter Zeit vermehrt
hatten, Stimson sprach ferner sein Vertrauen aus, daß die
fotzen amerikanischenBanken an der Erhaltung der Kredite
m Deutschland Mitarbeiten wollten und daß von den gleichen
Instituten in den anderen Ländern ebenso verfahren werde.
Zum Schluß unterstrich der Staatssekretär besonders die Not¬
wendigkeit einer Zusammenarbeit aller Länder in der Frage
ocr Kreditausbringung . Es scheint sich nunmehr in Konserenz-

die Auffassung zu bekräftigen, daß auf der gcgenwär-
ugen Konferenz keine Anleihe für Deutschland Zustandekommen

^ vielmehr das Ergebnis der Beratungen wahrschein-
n»i,n Richtung kurzfristiger Kredite sich bewegen werde.

CommrmiqS übe« die Bormittagssitzung
21. Juli . Die Sieben -Mächte-Konferrnz vertat

Udr über die Mittagspause , lieber die Bo
iilagssitznng wurde folgendes CommnniguL ausgegeben: 2

um 10 Uhr im Foreign Office zusammengetrct
s-fb Huk über internationale finanzielle Zusammenarbeitsmö
wkeiten beraten, die geeignet sein könnten, möglichst m

gehend das wirtschaftlicheGleichgewicht in Deutschland wieder
herzustellen, und zwar als Vorbereitung zur Prüfung weiterer
Maßnahmen , die sich als notwendig Herausstellen sollten, um
die Finanzsituation Deutschlands für dauernd wieder aus eine
feste Grundlage zu stellen. Es wurde vereinbart , daß die
Finanzminister der auf der Konferenz vertretenen Mächte,
sowie Reichskanzler Brüning heute nachmittag unter dem
Vorsitz Macdonalds zu einer neuen Sitzung zusammentreten
sollen, in der die Prüfung der aufgeworfenen Fragen fort¬
gesetzt werden soll.

Washington , 21. Juli . Der volle Text dss Vorschlags,
den Amerika durch Stimson der Londoner Konferenz unter¬
breiten ließ, lautet:

„Der Kern des Problems ist die Wiederherstellung des
Vertrauens in Deutschlands Wirtschaft sowohl in Deutschland
selbst wir im Auslände . Was die politische Seite anüetrifft,
so hofft Amerika, daß die Völker Europas durch gegenseitiges
Verständnis und guten Willen alle Rcibungsverhältnisse be¬
seitigen , damit die Welt mit der politischen Stabilität Europas
rechnen kann. Was die wirtschaftlich: Seite anbetrifft , so ist
die gegenwärtige Notlage durchaus eine Krisis kurzfristiger Kre¬
dite. Der Hauptdruck auf Deutschlands Wirtschaft in der Zeit
der Depression ist durch den gemeinschaftlichen Schritt der
Gläubigermächte mit der Suspendierung aller Zahlungen aus
Regicrunköschuldcn für ein Jahr erleichtert worden . Deutsch¬
land hat aber sein Wirtschaftsleben zu einem sehr beträchtlichen
Teile mittels ausländischer kurzfristiger Kredite finanziert . Es
liegt kein Grund vor, die Sicherheit der Grundlage , auf der
diese Kredite ruhen , zu bezweifeln . Aber die in den letzten
Wochen herrschende allgemeine Unsicherheit brachte einen sol¬
chen Verlust von Vertrauen mit sich, daß Deutschlands Bank-
und Kreditwesen einer sehr schweren Belastung ausgesetzt war.
Diese Betastung nahm zwei ganz bestimmte Formen an, deren
Folge den Wflntz der Bankmittel und eine Verminderung des
Gold - und Devisenbestandes war . Erstens gab cs eine Flucht
aus der Mark in Deutschland selbst, zweitens wurde auslän¬
dische Depositen abgezogen und die Kredite seitens ausländi¬
schen Banken beschnitten. Diese Bewegungen sind durch nichts
z» rechtfertigen, und wenn sie durch eine gemeinsame Aktion
aufgehaltcn werden können, so besteht kein Grund , daß die
gegenwärtige Notlage nicht sofort und endgültig überwunden
werden könnte. Was das Nächstliegende betrifft , nämlich die
innere Flucht vor der Mark, so kann dies — und es geschieht
dies bereits — erfolgreich bekämpft werden durch die entschie¬
denen Maßnahmen der deutschen Reichsregierung und der
Reichsbank. Wenn die unberechtigte Besorgnis einmal über¬
wunden ist, so kann der Patriotismus des deutschen Volkes
sicherlich dazu geführt werden, die Zerstörung des Kredits des
eigenen Landes zu verhindern . Was die auswärtigen Kredite
betrifft , so glauben wir , daß eine erste Annäherung an dieses
Problem in der Aufstellung eines Programms besteht, das eine
Verlängerung der laufenden Kredite um eine angemessene Frist
ermöglicht. In diesem Zusammenhänge nehmen wir an, daß
diese Kredite zusammen mit der Befreiung von den Repara¬
tionen und den sich aus der Behebung der Panik ergebenden
natürlichen Gewinn genügen sollten , um den gegenwärtigen
Bedarf der deutschen Wirtschaft zu decken.

Andererseits dürfte klar sein, daß, sofern für die Aufrecht¬
erhaltung der Kredite keine Maßnahme getroffen wird, ein
Versuch, neue kurzfristige oder langfristige Kredite zu beschaf¬
fen, unwirksam sein würde . Bei der Entwicklung eines sol¬
chen Programms könnten die Länder , die Hauptbankzentren
einschließlich der Bereinigten Staaten , Belgien , Frankreich,
Großbritannien , Holland , Italien , Japan und der Schweiz
und andere wichtige Bantzentren es gut auf sich nehmen,
ihren Bankiers anzuempfehlcn , in der Weise organisatorisch
vorzugehen , daß es ermöglicht Wird, die laufenden Kredite für
Deutschland für einen angemessenen Zeitraum aufrecht z« er¬
halten . Die Verantwortung für die Ausarbeitung der Einzel¬
heiten eines solchen Programms und die Methoden , um es mit
gebührender Berücksichtigung des Schutzes für die Banken und
der Bedürfnisse der deutschen Wirtschaft wirksam durchzufüh¬
ren, sollte den Bankgemeinschaften der betreffenden Länder
überlassen werden und den Zentralbanken könnte, so glauben
wir , das Vertrauen entgegcngebracht werden, daß sie Sic not¬
wendige Führerschaft in bezug auf bas Zusammenwirken und
die Leitung übernehmen . Derartige freiwillige Abmachungen
sollten für die gegenwärtige Zeit ihre Ergänzung finden in
einer strengen Kontrolle aller Devisentransaktionen durch die
Reichsbank, derart, daß die Integrität des Programms auf¬
recht erhalten werden kann und daß die Banken , die daran
teilnehmen , versichert sein können, daß keine willkürlichen Ab-
ziehnngen stattfinden weder von deutscher Seite noch außer
halb Deutschlands . Das wird zur Aufrechterhaltung des Ge¬
samtbestandes der Kredite in diesem Lande beitragen . Wir
sind der Ansicht, daß, wenn ein derartiges Shstem schnell zur
Ausführung gebracht werde, die unmittelbare Wiederherstel¬
lung des Vertrauens die Folge sein würde, und daß in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit die Notwendigkeit für eine Beschrän¬
kung dieser Art verschwinden und dann wieder normale Ver¬
hältnisse zur Herrschaft gelangen würden . Für das Vertrauen
auf ein solches Ergebnis besteht umso mehr Grund angesichts
der Tatsache, daß das Programm der Vereinigten Staaten

für die Suspension der Schnldenzahlungen jetzt wirksam ge¬
worden ist und die Ereignisse , die der Ankündigung dieses
Programms folgten , deutlich beweisen, daß die Befreiung von
der Zahlung der gegenwärtigen Regierungsschulden in den
Augen der ganzen Welt die Grundlage für ein erneutes Ver¬
trauen gelegt hat. Von der BIZ . sollte ein Komitee ernannt
werden oder es sollte ein Komitee auf irgend eine andere an¬
gemessene Methode geschaffen werden, um ein Zusammen¬
wirken in Betreff der folgenden Fragen zu gewährleisten : Im
Einvernehmen mit den Bantkreisen in den verschiedenen Län¬
dern ist von diesen Ländern Vorsorge zu treffen für die Wic-
dercrneuerung des gegenwärtigen Bestandes der laufenden
kurzfristigen Kredite, zweitens über die unmittelbaren weiteren
Kreditbedürfnisse Deutschlands eine Untersuchung anzustellen
und drittens über die Entwicklung von Plänen während des
Verlaufs der nächsten V—8 Monate für eine teilweise Umwand¬
lung der kurzfristigen Kredite in langfristige Kredite.

Erklärungen des Staatsdepartements
zum Hooverplan

Washington , 21. Juli . Zu dem heute veröffentlichten
Hoverplau gibt das Staatsdepartement folgende Erläuterun¬
gen: Durch die Befreiung von den Reparationszahlungen
für die Dauer eines Jahres ist Deutschland eine erhebliche
Hilfe gewährt worden. Diese Reparationszahlungen belaufen
sich auf 400 Millionen Dollar / Tie Jahresbilanz Deutschlands
ist günstig. Tie Flucht aus der Mark ist aufgehalten und die
innere Banklagc ist durch die mutige Aktion, der deutschen Re¬
gierung in Ordnung gebracht. Zunächst muß man nun die
Aufrcchterhaltung des Umsauges der kurzfristigen Kredite ge¬
sichert werden, die sich noch jetzt in den Händen von anslän-
-dischen Banken in.d Organisationen befinden und deren Be¬
trag auf 1,2 Milliarden Dollar geschätzt wird. Es handelt sich
augenblicklich um gewöhnliche Handelswechsel, die durch viele
deutsche Depositen und Kredite gedeckt sind. Selbstverständlich
ist dies und kann dies nur eine rohe Schätzung sein. Der
Vorschlag des Präsidenten besteht ganz einfach dariip daß die
Bankiers und Bankhäuser in allen Ländern dahin ein Ucbcr-
einkommen treffen, wonach der gegenwärtige Krcditumfang in
jedem Lande aufrechterhaltcn wird und daß die deutsche Regie¬
rung durch die Rcichsbank und aus andere Weise eine strikte
und vollständige Kontrolle über den Devisenmarkt ausübt , so
daß kein Abfluß stattsindet und daß die Aufrcchterhaltung des
gesamten Kreditbetrages erreicht wird. Ein solches System des
Zusammenwirkens, das durch die Aktion der deutschen Regie¬
rung ergänzt wird, wird den auf Deutschland von außerhalb
ausgeübteu Druck beseitigen und durch die Wiederherstellung
des Vertrauens Deutschland in den Stand setzen, in dem nor¬
malen Geschäftsgang diejenigen Kredite sicherznstellen, die nötig
sind- Dieser Vorschlag hat nickst den Charakter eines Mora¬
toriums , sondern bedeutet nur eine Anfrechterhaltung des
großen Kreditumfanges , der in bezug auf Deutschland gegen¬
wärtig besteht. Der Vorschlag gestattet der Welt durch die
Sicherstellung einer Stabilität in der deutschen Kreditstrnktur,
zu einem normalen Geschäftsgang zurnckzukchren.

Die Anfnahme der amerikanischen Vorschläge
auf der Londoner Konferenz

London , 21. Juli - Wie verlautet , scheint die Hauptfrage
der Konferenz das Problem der Erhaltung der Deutschland
gegenwärtig gewährten Kredite geworden zu sein. Die bon
Stimson vorgetragenen Ansichten werden anscheinend von
allen Mächten, mit Ausnahme Frankreichs, günstig ausgenom¬
men. Die Preß Association erfährt von maßgebender fran¬
zösischer Seite , Frankreichs Haltung zu diesen Anregungen
werde von der Tatsache bestimmt, daß es fast keine Kredite in
Deutschland habe und deshalb nicht direkt von der Frage be¬
rührt werde. Eine der maßgebenden französischen Persönlich¬
keiten erklärt , daß sic an einem Plan zur Erhaltung der Kre¬
dite in Deutschland nicht interessiert seien. Wenn ein solcher
Plan aufgestellt werden könne und er Deutschland helfe, seine
unmittelbaren Schwierigkeiten zu lösen, so werde es sie freuen.
Das sei jedoch eine Sache, an der die anderen Konfcrenzmächte
in erster Linie interessiert seien. Es ist aber wahrscheinlich
nicht die endgültige Lösung und diese Ansicht ist so offenbar,
und die Atmosphäre ist derart , daß die Möglichkeit der Be¬
endigung der Konferenz morgen abend oder Donnerstag unter
der Voraussetzung besteht, daß die anderen Mächte mit Aus¬
nahme von Frankreich Deutschland in der erwähnten Weise
unterstützen werden.

Die Verfügung über Gehattsüberweisuuge»
nach dem 2S. Juni

Berlin , A . Juli . Durch die letzte Notverordnung ist sicher¬
gestellt, daß über Guthaben , die aus Ilcberweisungcn für Ge¬
haltszahlungen nach dem 25. Juni entstanden sind, frei ver¬
fügt werden kann. Selbstverständlich wird auch in künftigen
Notverordnungen über die Abwicklung der Bankfeiertage die
freie Verfügung über derartige Beträge gewahrt bleiben.



Warnung an Brüning
seitens der nationalen Opposition

Neue Bindungen werden nicht anerkannt
Berlin, 21. Juli . Die Führer der nationalen Opposition

haben an Reichskanzler Brüning nach London folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Dem ursprünglichals Erleichterung gedachten Plan des
amerikanischen Präsidenten Hoovcr wird die unverhüllte Ab¬
sicht Frankreichs entgegengesetzt, das deutsche Volk auf die
Dauer unter sein Diktat zu zwingen. To soll aus der Er¬
leichterung eine Verschlimmerung werden.

Es wird den Verantwortlichen Kreisen in Frankreich nicht
unbekannt sein, datz in unserem gequälten Volke, insbesondere
in der Jugend, die Verzweiflung derart gewachsen ist, datz
allerorts gefährlichste Gedankengänge aufstehen.

Das deutsche Volk, das sich von der Schuld am Kriege frei
fühlt, will und kann die ihm aufgezwungenen ungerechten
Lasten nicht länger tragen. Erst recht aber ist eine weitere
Schmälerung der deutschen Staatshoheit unerträglich und nicht
zu verantworten. z « O

Die gesamte nationale Opposition macht daher in aller
Form darauf aufmerksam, datz sie gcmätz ihrer Grundeinstcl-
lung neue Bindungen, die gegenüber Franchreich eingegangen
werden, als für sich rechtsverbindlich nicht ansehen wird.

Das Telegramm ist unterzeichnet von Graf von der Goltz,
Hitler , Hugenberg, Graf Kalckreuth, Bethgc, Lind, Seldte,
Düsterberg.

Konkursverfahren gegen Nordwolle eröffnet
Bremen, 21. Juli . Die Justizpressestellc teilt mit, daß

über das Vermögen der Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei Bremen heute morgen der Konkurs eröff¬
net worden ist. Die vier stellvertretenden Vorstandsmitglieder
und Rechtsanwalt Dr . Lifschitz sind beim Konkursrichter er¬
schienen und haben erklärt , daß die Gesellschaft zahlurigs-
unfähig ist. Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Dr.
Heinemann, Bremen , ernannt.

Eine Erklärung der DD -Dank
Berlin, 21. Juli . Die Deutsche Bank und Discontogesell-

schaft teilt mit : Die gegenwärtige Lage erscheint uns ungeeig¬
net, um auf die vielerlei Angriffe, die in der Oessentlichkeit
im Zusammenhang mit der Zahlungseinstellung der Darm¬
städter und Nationalbank K. a. A. gegen uns gerichtet worden
sind, im einzelnen zu erwidern . Wir beschränken uns daher
auf die Feststellung, daß wir keinen Schritt unternommen
haben, der nicht vorher mit den anderen Berliner Großbanken
vereinbart war . Zur Kennzeichnung unserer Einstellung und
unseres Bestrebens, die Zahlungseinstellung der Darmstädter
und Nationalbank zu verhindern , sei die Tatsache angeführt,
daß die Deutsche Bank und DiSeontogesellschastnoch am
Samstag , den 1l. Juli , also an dem der Zahlungseinstellung
vorangegangeneu Werktage, der Darmstädtcr und National¬
bank mit 30 Millionen Reichsmark zu Hilfe gekommen ist.

Die GeMedung - er VreKeSreiheir
Die Presse zur Notverordnung

Die Reichsarbcitsgemeinschaft der Deutschen Presse, in der
die deutschen Redakteure und Verleger vereinigt sind, erklärt:

„Die ReichsarbeitSgemeinschastder Deutschen Presse muß
verlangen, datz auch in dieser Notzeit des deutschen Volkes die
Pressefreiheit unbedingt gewahrt bleibt. Die Freiheit ist das
Lebenselement der Presse, unentbehrlich für die Erfüllung,
ihrer Pflichten gegenüber Volk und Staat . Die Reichsarbeits¬
gemeinschaft erkennt an, daß die Verantwortung der deutschen.
Presse als Trägerin wichtigster öffentlicher Interessen heute
besonders groß und schwer ist. Sie verurteilt daher aufs
Schärfste jeden Mißbrauch der Pressefreiheit. Sie kann aber
in der Notverordnung zur Bekämpfung politischer Ausschrei¬
tungen vom 17. Juli 1931 kein geeignetes Mittel zur- Bekamp- -
fung politischer Ausschreitungen der Presse erblicken. ^

Die Notverordnung verstößt, von technischen Mängeln
ganz abgesehen, gegen die elementaren Grundlagen lWs Lebens
und der Freiheit der Presse besonders dadurch, daß rs in das
subjektive freie Ermessen zahlreicher Behörden gestellt wird.

in dem Inhalt von Zeitungen eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung zu erblicken und Zeitungen deshalb
zu verbieten. So behindert die Verordnung in ihrer jetzigen
Form auch die Mitarbeit und Kritik der verantwortungs¬
bewußten Presse und führt damit schwere Gefahren für die
MeinungS - und UrteilSbildung in der Oessentlichkeit heraus.
Die Reichsarbeitsgemeinschaft der deutschen Presse erhebt des¬
halb gegen diese Verordnung entschiedenen Widerspruch, «sie
gibt ihrem Befremden darüber Ausdruck, daß eine so tief ein¬
greifende Verordnung erlassen morden ist, ohne daß ihr als
der zuständigen Berufsvertretung Gelegenheit gegeben wurde,
vorher Stellung zu nehmen.

Die Reichsarbeltsgemcinschaft ist pflichtgemäß unverzüglich
in Verhandlung mit den zuständigen Stellen eingetreten , um
die Aufhebung der unerträglichen Bestimmungen dieser Ver¬
ordnung gegen die Pressefreiheit zu erlangen . Einstweilen
hat die Reichsregierung zugesagt, auf eine liberale und nicht
schikanöse Handhabung hinzuwirken.

Baldiger Krieg zwischen Sowjetrutzland
und Japan?

Der S .P .K. Isar wird geschrieben:
Im Fernen Osten zweifelt kein Mensch mehr an einem

baldigen Kriege zwischen Sowjetrußland und Japan . Japan
wird dauernd durch Sowjetrußland wirtschaftlich ausS schwerste
geschädigt. Den mandschurischen Markt haben die Bolsche¬
wisten fast vollständig beschlagnahmt, indem sie alle Waren um
zwei Drittel billiger als die gleichen japanischen Erzeugnisse
verkaufen. AuS der Mandschurei aber gelangen die Waren
nach Zentralchina , wo bisher die japanische Ware unbestritten
herrschte. Auch in der Mongolei haben die Bolschewisten daS
wirtschaftliche llebcrgewicht erlangt . Unter der MaSke von
Händlern aus Sowjetrutzland verbergen sich außerdem in
Japan Sowjetspione , welche Festungspläne zeichnen, die
Stärke der japanischen Armee erkunden und so zahlreich sind,
daß man nicht aller habhaft werden kann.

In Wladiwostock wurde kürzlich ein japanischer Friseur
verhaftet , der nicht nur vollständige Festungspläne der öst¬
lichen Sowjetfestungen (im besonderen von Wladiwostok) be¬
saß, sondern noch viele Dutzende von Photographien des Ge¬
ländes , der Flugzeuge, Verzeichnisse der Flugzeugstatiouen
usw. Er wurde erschossen. Tie Zahl der japanischen Garni¬
sonen in Kocra wächst ständig, wobei diese Garnisonen mit den
neuesten Errungenschaften der Militärtechnik ausgerüstet sind.
Auch Hangars für Militärflugzeuge sind in Korea in großer
Anzahl entstanden. Die gegenseitigen Rüstungen sind so offen¬
kundig, das; die beiden Staaten gar kein Hehl aus ihren gegen¬
seitigen Absichten zu machen scheinen.

Stuttgart , 21. Juli . In der heutigen Sitzung des Land¬
tag» wurden die Mitglieder des von der Sozialdemokratie
geforderten Ausschusses bestimmt, der die Beziehungen zwi¬
schen Polizei und Nationalsozialisten untersuchen soll. In dem
Ausschuß find alle Parteien vertreten . Erledigt wurde eine
Reihe von Eingaben und abgelehut zur Aenderung des Be¬
soldungsgesetzes ein sozialdemokratischer Antrag , wonach der
Ruhegehalt 8000R .M . nicht übersteigen darf . Abgelehnt wur¬
den ferner die Anträge der Sozialdemokratie, des Ehr . Volks¬
dienstes und der Volksrechtpartei auf Milderungen bei der Ge¬
haltskürzung für die Beamtenanwärter . Zahlreiche andere
Anträge , die während der Debatte in der vorigen Woche ge¬
stellt und erörtert worden waren , wurden zur weiteren Be¬
handlung an den Finanzausschuß überwiesen. Treffende
Worte fand Ser Abg. Fischer (Dem.) gegen jene Wirtschafts¬
kreise, die ihren Vertretern den Auftrag erteilt haben, Ab¬
schlüsse nur in ausländischer Währung zu betätigen. Er ver¬
langte , daß aran solche Leichenfledderer mit Zuchthaus be¬
strafe. Bei der Schlnßabstimmung wurde die Aenderung des
Besoldungsgesetzes angenommen. Schließlich gab es noch par-
teipolcmifchc Auseinandersetzungen wegen des vom Geschästs-
ordnungsäusschus; gestellten Antrags , in fünf Fällen die Ge¬
nehmigung zmr, Strafverfolgung von kommmiistischen Ab¬
geordneten zu erteilen. Die Debatte endete mit der Annahme
des Antrags . Damit war die wagesordnung erledigt und Ser
Landtag- vertagte tzch erneut bis zum Herbst.

Französisches Memorandum zur Adriistnng
Genf, 21. Juli . Der Generalsekretär des Völkerbundes hat

bekanutlich die zur Teilnahme an der allgemeinen Abrüstungs ¬
konferenz ungeladenen Staaten aufgcfordert . Angaben über,
ihren Rüstungsstand einzureichen., um auf diese Weise die Ar¬
beiten der Abrüstungskonserz zu erleichtern. Die französische
Regierung hatte daraufhin am 15. Juli dem Generalsekretär,
ein heute veröffentlichtes Memorandum übersandt, worin sie
erklärt, bevor sie die erbetenen Angaben liefere, halte sie es
für notwendig, „Sie Prinzipien und die Methoden der fran¬
zösischen Regierung hinsichtlich der Abrüstung " in Erinnerung
zu rufen. Das Memorandum besagt, datz Frankreich eine un¬
bedingte Gleichheit im Rüstungsgrade der Nationen nicht an¬
erkennt und datz es eine Herabsetzung der Rüstungen von wei¬
teren Fortschritten auf dem Gebiete der Sicherheit abhängig
macht. Die Ausrechterhaltung der einseitigen Entwaffnungs¬
bestimmungen des Versailler Vertrages wird als conditio gua
non für alle Verhandlungen über Rüstungsbeschränkungen be¬
zeichnet. Es wird erklärt, daß eine Aufgabe ves status guo
auf diesem Gebiet jedem Staate seine Handlungsfreiheit für
eine Erhöhung der Rüstungen wiedergäbe.

Zu dem Hauptaugenmerk der französischen Rüstungspotitik
übergehend sagt das Memorandum , es gebe nur ein einziges
feststehendes Element, das als feste Grundlage angenommen
werden könne: Teil 5 des Versailler Vertrages , der vier Staa¬
ten einen genau begrenzten Rüstungsstand vorgeschvteben habe.
Dadurch gehe aber nicht hervor, datz die Staaten, deren Rü¬
stungsstand durch die Friedensverträgenicht ausdrücklich fest¬
gesetzt worden sei, die Verpflichtunghätten, für die Begren¬
zung ihrer Rüstungen die Methoden und die Ziffern onzuueh-
men, die Gegenstand des Teiles 5 des Versailler Vertrags seien.
„Wenn man " — heißt es zu diesem Punkt weiter — „im
Rahmen eines theoretischen Prinzips der Gleichheit die durch
Teil 5 des Versailler Vertrages geschaffene Lage ändern wollte,
so würde man die weitere Aufrechterhaltung der bereits vor¬
genommenen Rüstungsherabsetzungen unmöglich machen." Der
Völkerbundspakt schreibt lediglich vor, daß die Herabsetzung
der Rüstungen Gegenstand eines Planes zu seln habe, der
vorbereitet vom Völkerbundsrat den verschiedenen Regierungen
zur freiwilligen Annahme unterbreitet werde. Dieser Plan
müsse der nationalen Sicherheit, den internationalen Ver¬
pflichtungen, der geographischen Lage und den besonderen Um¬
ständen, in denen sich ein Land befinde, Rechnung tragen.

Im zweiten Teil des Memorandums werden die besonde¬
ren geopolitischen Umstände dargelegt, die für die rüstungs¬
politische Haltung Frankreichs maßgebend seien. Das Memo¬
randum behauptet, daß Frankreich eine erhebliche Herabsetzung

seiner Rüstungen bereits vorgxnommen habe, versagte sich aber
irgendwelche zahlenmäßige Vergleiche mit den Rüstungsanga¬
ben einzelner Länder ausdrücklich. Der derzeitige Effektiv-
bcstand der französischen Armee im Mutterlandc betrage
27b ab« Mann, wovon jedoch nur IW<><»«> Mann als ausgöbil-
det zu gelte» hätten. Es wird weiter behauptet, datz die fran¬
zösische Armee seit 1!>2« ihre sofort verwendungsfähigc» Streit¬
kräfte um 42 Prozent herabgesetzt habe. Znsamnwnsnssend
wird erklärt , daß Frankreich seine Rüstungen bereits soweit
heralMsetzt habe, wie eS mit dein Minimum seiner nationalen
Sicherheit vereinbar ist. So verdient fcstgehalten zu werden,
daß das Memorandum der ausgebildeten Reserven und des
lagernden Materials mit keinem Wort erwähnt . Der dritte,
der Schlutzteil des Memorandums, wendet sich den Aufgaben
der Abrüstungskonferenz selbst zu. Es wird festgestellt, daß
die Abrüstungskonferenz vom internationalen Vertrauen ab¬
hängig sei. Wörtlich heißt es dann : Kann man die Hoffnung
haben, dieses Vertrauen herrschen zu sehen» wenn das Gefühl
besteht, den Frieden im Interesse aller zu organisieren, als
den bestehenden Zustand zum Nutzen weniger z» ändern , und
wenn Staaten den Eindruck gewinnen, daß ihre Existenz, die
auf den Verträgen beruht, bedroht sind? Die Entscheidungen
der Konferenz müsse auf der Achtung der Verträge begründet
sein. (!) In diesem Zusammenhängewird dann erklärt, daß
bei einer Aushebung der einseitigen Abrüstungsbestimmuugen
des Versailler Vertrages nicht nur keine Beschränkung der Rü¬
stungen denkbar sei, sondern datz es nicht möglich sein würde,
die bereits vorgenommenenHerabsetzungen aufrechtzuerhalten.
Das Memorandum wendet sich darin gegen den Versuch, das
Abrüstungsproblem durch Aufstellung willkürlicher Prozent¬
sätze, wie es die Washingtoner und Londoner Konferenz ver¬
sucht habe. Die französische Regierung spricht den Wunsch
aus , daß alle Beteiligten der Generalakte Leitreten möchten.
Sie fordert darüber hinaus, datz Verletzungeneines Schieds¬
spruches Sanktionen nach sich ziehen möchten. Es wird aner¬
kannt, daß die Verträge von Locarno eine wichtige Sicherung
bieten, jedoch wird darauf hingewiesen, daß diese Verträge sich
nur auf eine bestimmte Gegend Europas erstrecken und erklärt,
daß die Unsicherheit eines Staates die Unsicherheit aller Staa¬
ten bedeute. Der letzte Teil des französischen Memorandums
gibt ein sehr weitgespanntes politisches Programm , das als
Bedingung für weitere Rüstungsherabsetzungen hingestellt und
folgendermaßen zusammengefaßt wird : Universelle Verpflich¬
tungen zur gegenseitigen Hilfeleistung, ein kombiniertes Sy¬
stem regionaler Verträgê Errichtung einer internationalen
Streitmacht, gleichzeitige Anwendung dieser verschiedenen
Systeme.

Aus Stadt und Bezirk.
(Wer - er bericht .) Tiefdruck im Norden wirkt simmu

noch auf die Wetterlage ein. Für Donnerstag und Freitag A
zwar immer noch unbeständiges, aber zu einem Nachlassen der
Niederschlägegeneigtes Wetter zu erwarten.

Der Jakobitag
Der Jakobi - oder Jakobstag , der aus den 25. IM fällt

besteht schon seit 1000 Jahren . Er wurde zu Ehren des Apo¬
stels, Jakobus eingesetzt, des ersten Apostels, der den Mär-'
cyrertod erlitt . Seit langem gilt der Jakobitag in viele»
Gegenden Deutschlands bei der läudlickreu Bevölkerung alz
Unglückstag. Der Landmanu wird an diesem Tag niemals
das Dach seines Hauses besteigen oder aus einen Baum klet¬
tern , weil er fürchten muß, abzustürzeu. Warum dieser merk¬
würdige Aberglaube sich gerade au den Jakvbustag knüpft und
auf welche Weise er entstanden ist, hat sich nicht ermitteln
lassen. Der Name Jakob ist zwar in der Stadt nicht so ver¬
breitet wie manch anderer , desto mehr aber auf dem Lande
wo es eine große Zahl von Jakelu gibt. Jakobifedern heißt
mau das Stroh , daS in die Strohsäcke gefüllt wird, und unter
Jakobiäpselu versteht mau die Frühäpfel , die Ende Juli reif
zu werden pflegen. In früheren Zeiten war der Jakobitag
Ziel-, Zins - und Einstehtag. Der Landmanu beobachtet das
Wetter an Jakobi , und zieht daraus seine Schlüsse: „Me das
Wetter an Jakobi , so ist es in der Ernte ." - „Wenns an
Jakobi regnet, so fließts Korn , und wenns schon am Stock
(d. h. unter Dach) ist, so wird es weich." — „Am Jakobi- und
St . Auueutag reifets Korn Nacht und Tag ". — „Wenn es
an Jakobi regnet, darf der Müller den Rock versaufen, weunS
aber nicht regnet , so muß er nach Wasser schreien." — Am
nächtlichen Himmel glänzt besonders hell der Jakobsstab —
die drei in gerader Linie aneinander gereihten Sterne im
Gürtel des Sternbildes des Orion . Die Milchstraße wird da
und dort auch Jakobsleiter genannt.

Württemberg.
Enzweihingen, OA. Vaihingen, 21. Juli. (Motorradunsallj

Nachts fuhr ein von Oberriexingen kommendes Motorrad in du
Nähe der Neumühlebrücke hier auf ein Personenauto derart aus, daß
der Motorradlenker und sein Beifahrer, beide von hier, vom Rad
geschleudert und verletzt ins Beztrkskrankenhaus cingeliefert werden
mußten. Ersterer ist schwer verletzt.

Heilbronn, 21. Juli. (Oberbürgermeister Beutinger bestätigt.) Me
Ministerialavicilung für Bezirks- und Körperschasisverwasiung Hai
die Wiederwahl des Oberbürgermeisters Emil Beutinger ln Hellbronn
bestätigt.

Stuttgart, 21. Juli. (Hotelgewerbeund Jugendherbergen.) Zm
Konkurrenzkampf der Iugenvherdergen mit dem Holeigewerbe Wögt
ein Stuttgarter Fachdlatt vor, daß auch die gut gesübrten Hotels
und Gasthäuser den Gedanken der Uebcrlassunq billiger Unterkunsts¬
möglichkeiten für die wandernde Jugend ins Auge fassen. In Kürze
weiden dis Stuttgarter und schwäbischen Gastwirte auch zu dieser
durch dis Not der Zeit hervorgerussnen Forderung Stellung nehmen.

Stetten i. R-, OA. Waiblingen, 21. Juli. (Gemeines Bubenstück)
Bor Jahren hat die hiesige Schützengilde unter großen Opfern auf
der Bergeshöhe ein Unterkunslshaus mit Wirtschaitsbetrieb erstellt.
Dieses wurde nachts von Einbrechern heimqesucht. Die Diebe stiegen
durch ein eingeschlagenes Fenster in den Wtrtschastsraum, dort taten
sie sich qüilich am Bier und Wein. Eine Anzahl Bierflaschen füllten
sie im Keller mit Wein, um auch auf dem Heimweg nicht Durst leiden
zu müssen. 14 Grammophonplattennahmen sie ebenfalls mit. Die
Wirtschastskasse mir 30 Mark und ein Zigarettenvorrat schien auch.
Der Gewehrkasten wurde erbrochen und sieben Kleinkalibergewehre
und Ztmmerstutzen nahmen sie mit. einen wertvollen Pokal warfen
sie in den nahen Wald. Eines der Gewehre wurde am Samstag,
nachdem der Einbruch entdeckt war, im Wald gesunden. Da in den
letzten Tagen fremde Burschen, die sich in der Nähe herumiriebeu,
beobachtet wurden, dürste es wohl gelingen, der Täter habhaft zu
werden.

Göppingen, 21. Juli. (Abschluß der Schneidermeister-Tagung.)
Der 9. Perbandstag des Landesverbands württembergischcr Schnei¬
dermeister fand gestern seinen Abschluß mit der Generalversammlung
der Unterstützungsvcrelnigung für Sterbesälle. Die Kasse hat in elwa
vier Jahren für 110 Sterbefälle bereits schon über 70000 RM. an
Sterbegeldern ousbezahlt bei einem Mitgliederstand von 1553,

Gmünd, 21. Juli. (Verhaftung von Kommunisten.) Im Zu¬
sammenhang mit dem Demonstrationszuqvom letzten Sonntag wur¬
den gestern weitere7 Kommunisten in Hast genommen. Insgesamt
befinden sich 14 Teilnehmer in Untersuchungshaft. Sie werden eines
Beistoßes gegen die Notverordnung bezw. des Landsrüdcnsbruchs
bezichtigt.

Isny , 21. Juli. (Der Ausländer hat Vertrauen zu uns.) Zm
nahen Sibratshofen steht schon seit längerer Zeit eine Psrgamenl-
sabrik, die mehreren ausländischen Industriellen zum größten Tm
gehört. Ein deutscher Teilhaber(Nlkolaus-Ronsbcrg) ist gleichfallsm
dem Unternehmen gering engagiert, das im wesentlichen seine Erzeug¬
nisse nur für den Geschästsgebrauch der Ausländer herstellt. Vorgestern
lief nun bei dem deutschen Teilhaber von seinen ausländischen Kollegen
(zwei Holländern unv einem Engländer) die Mitteilung ein, daß das
Werk tn Sibratshofenum den Betrag von 2 Millionen vergrößert
werden darf. Das Ausland glaub« also mehr als wir selber an unf¬
ein gutes Zeichen und ein Wink für uns, daß wir unsere Schuldig¬
keit tun.

Fragen des Handwerks
Stuttgart , 21. Juli . Der Landesverband des Wurst

Hohen; . Handwerks e. V. in Stuttgart beschäftigte sichw
seiner letzten erweiterten Vorstandssitzung vor allem mit Ma¬
gen der Selbsthilfe im Handwerk und gewerblichen Mctm-
stand, da angesichts der gegenwärtigen trostlosen WirtlMits-
lage im Handwerk gerade der Selbsthilfe auf den verschreM-
sten Gebieten eine besondere Bedeutung zukomml. ÄmuW
wurden zur Durchführung einer zweckmäßigen Arbeitsteilung
für das Gesamtausgabengebiet des Landesverbands 5 Arbens-
ausschüsse gebildet. Dem Antrag der Arbeitsgemeinschaft ov
Württ .-Hohenz. Junghandwerks um Ausnahme in den Law
desverband wurde stattgegeben. Eingehende Erörterungen sai
den über die verschiedenen Eingaben des Handwerks an o
Regierung und an den Gemeinderat Stuttgart hinsichtucy ve»
Verdingungswesens statt , wobei die Erwartung ausgelpracb
worden ist, daß die zuständigen Stellen allen Ernstes rw
unter Aufbietung aller Mittel für eine Gesundung des g'
samten Vergcbungswcsens sich einsetzen- Gegenstand werter
Verhandlungen waren auch die gegenwärtigen VerMtwi
im Stromversorgungsgebiet des Neberlandwerks Jagstkreis
Ellwangen . Die Strompreise des Ueberlandwerkes --W/w
und auch die sonstigen bei diesem Werk bestehenden „
nisse bedürfen im Interesse vor allem der kleinen und mutt
Stromabnehmer und des bezirksansässigenJnstallatronsgew ^
bes dringend einer Aenderung , weshalb die in Verbum
mit der Landwirtschaft und dem Elektro-Jnstallatwnsgew
eingeleiteten Schritte gutgeheißen und ein weiteres -bo S ^
zur Erreichung einer gerechten Strompreissenkung uno
besseren Berücksichtigung des bezirksansässigen ^ losta
Elektro-Jnstallationsgewerbes bei Ausführung von Iw
trauen aller Art beim Innen - und Wirtschaftsmmrstermm>
Benehmen mit den beteiligten Berufsständen ves) M.
wurde. Außerdem wurde auch ein Bericht über die "0 -/0
d. I . gegründete „Schwäbische Zwecksparkasie für Gewe
Handel G . m. b. H." in Stuttgart , Kronenstraße 25,
schließlich von führenden Männern des Gewerbes M » ^
worden ist, entgegengenonnnen, sie besitzt das Vertraue
Mitglieder des erweiterten Vorstandes.



Mietverordnunsen - Auch Bierzimmerwohnungen
freigegeben

«mttaart, 20. Juli . Eine Verordnung des Jnneirmini-
über gesetzliche Miete bestimmt: Hat der Vermieter

Gemeinde für Entwässerung (Kanalisation ) und Fäkal-
mr Straßenreinigung , für Müllabfuhr oder als Was-

-«ins Gebühren zu entrichten, die in der Zeit nach dem
E g 1931 neu erhoben Wörden sind, so erhöht sich die gesetz-

Miete in der Gemeinde um den dem Betrag der je-
Gebühr entsprechendenHundertsatz der Friedensmiete.

- der Vermieter an die Gemeinden solche Gebühren be-
vor dem 1- April 1931 zu entrichten und sind diese Ge¬

treu nach dem genannten Zeitpunkt erhöyr worden, so
kiibt sich die gesetzliche Miete in der Gemeinde um einen der

-m̂iliaen Erhöhung dieser Gebühren entsprechendenHundert-
say der Friedensmiete. Die Verordnung ist am 17. Juli in

^Nach^einer weiteren Verordnung des Innenministeriums
»m, Vollzug des Wohnungsmangelgesetzes sind Wohnungen,

/Meschen von Nebenräumen wie Küche, Müdchenkammcr
m,d von sonstigen Räumen mit einer Grundfläche von je we-
>>»er als 10 qm) mehr als 3 Wohnräume haben, in stets wider-
mlicher Weise von den Vorschriften des Wohnungsmangel-
^eke» und der dazu ergangen Bollzugsbestimmungen aus-
«oimnen Wohnungen, die schon nach der Verordnung des
Innenministeriums zum Vollzug des Wohnungsmangelgesetzes
dom̂ 3- März 1929 von den Vorschriften des Wohnungs-
iMiiaelgesetzcs ausgenommen waren , bleiben auch weiterhin
Mi diesen Vorschriften ausgenommen. Außerdem werden die
«olmungsmangelgemeinden ermächtigt, weitere Arten von
Ahnungen in stets widerruflicher Weise von den Bestimmun-
mi des Wohnungsmangelgesetzes und der dazu ergangenen
Mzugsbestimmungeu auszunehmen.

Tierschau des Verbands oberschtväb. Fleckviehzuchtbereiue
Mm, 21. Juli . Sonntag vormittag 11 Uhr fand die offi-

-iclle Eröffnung der Schau durch Bürgermeister Renz-Heu-
Wen dem Vorsitzenden des Verbands , statt . In seiner An-
wrache konnte er begrüßen Präsident Springer von der Zen¬
tralstelle für Landwirtschaft und Oberrcgierungsrat Braig,
Ministerialrat Dr . Ostertag vom Innenministerium , Geheim¬
st Vogel, Vorsitzender der Rindviehabteilung der Deutschen
Ändwirtschaftsgcsellschaft, Professor Walter -Hohenheim, Dr.
Aiessold für den Wirtschaftsminister , Bürgermeister Sindltn-
gcr mr den Oberbürgermeister, Landesoberstallmeister Storz,
Gras Moy. Tagmersheim, Ehrenvorsitzender des Reichsverban-
Seä Deutscher Fleckviehzuchtvercine nnd dessen Geschäftsführer
tzerold-Passau und viele andere, die Vorstände der lanw. Bc-
zirksvereine und Viehzuchtvereine, die Oberamtsvorstände und
-Vorstände der Landwirtschaftsschulen, ferner als Mitglied des
Landtags Dr . Ströbel , zugleich Vertreter der Württ . Land-
wirtschäftskammer und viele andere. Er betonte, wenn wir
in einer Zeit größter Politischer und wirtschaftlicher Not die
Abhaltung einer Landesschau beschlossen haben, so bewogen uns
dazu verschiedene Momente . Die Schau soll eine Werbeschau
mr Absatzförderung und zur Selbsthilfe der Landwirtschaft
sein. Sie zeuge von einer Ausdauer der Landwirtschaft trotz
der schlechten Zeit . Der Redner gab nun einen Einblick in
die Zeit der Gründung vor 33 Jahren und schilderte die Ent¬
wicklung der Fleckviehzuchtgenossenschast. Im Jahre 1907 fand
der erste Zuchtviehmarkt in Mengen und 1910 ein solcher in
lllm statt. 1919 erfolgte sodann auf Antrag von Landesöko-
nomierat Schmucker die erste Farrenvcrsteigerung in Süd¬
deutschland. In den ersten Jahren fanden jährlich 3 Zucht-
vichmärkte und Farrenversteigerungcn statt . Fünf davon
wurden in der schönen Stadt Ulm als Knotenpunkt abgehal¬
ten. Der Redner schilderte die primitiven Zustände der frühe¬
ren Märkte bezüglich der Platzvcrhältnisse und wußte der
Ltadt Ulm großen Dank für die Errichtung der schönen
Markthalle. Präsident Dr . Springer beglückwünschte die
Stadt Ulm zur Abhaltung dieser ersten großen Schau. Sie
gebe ein eindrucksvolles Gesamtbild der Leistungen unserer
Landwirtschaft auf dem Gebiet der Rindvichzucht. Man sehe,
daß die Landwirtschaft cs an Selbsthilfe und Initiative nicht
fehlen lasse. Württemberg ist ein Viehproduktionsgebiet hohen
Ranges und dazu sind wir auch eine Kornkammer, denn 1930
haben unsere Landwirte allein an Brotgetreide ^ Million
Zentner auf den Markt gebracht. Die Schau zeigt uns Fort¬
schritte auf züchterischemGebiet und doch ist die Zahl der
Tiere, die in die Zuchtbücher eingetragen sind, noch viel zu
gering. Auch in der Milchkontrolle müssen mehr Tiere ein¬
getragen werden. Das richtige Füttern , die richtige Stallhal¬
tung und der Wcidegang sind Punkte , die noch mehr Beach¬
tung finden müssen. Der Staat hat seine Hilfe nicht versagt
und wird auch ferner helfen. Eine gute Landwirtschaft liegt
im allgemeinen wirtschaftlichen und im Staatsintcressc ; wer
dies nicht einsieht, hat die Lehren des Krieges vergessen. Es
ist nicht allein die Landwirtschaft, die Staatshilfe braucht, auch
andere Kreise beanspruchen sie. Möge deshalb auch die Lehre
der gegenwärtigenfurchtbaren Zeit nicht so rasch in Vergessen¬
heit geraten. Möge die Schau eine» starken Austrieb geben
iür weitere erfolgreiche Arbeit nicht nur im oberschwäbischen
Verband, sondern auch in den übrigen Verbänden des Landes.
Bürgermeister Sindlingcr -Illm überbrachte die Glückwünsche
und den Dank der Stadt an den Fleckviehzuchtverband. Die
Ichöne Halle soll ein dauerndes Bindeglied sein zwischen Stadt
und Land. Graf Moy beglückwünschte den Verband zu den
großartigen Leistungen. Mit weitgestcckten Erwartungen sei
rr hierher gekommen und diese Erwartungen seien weit über-
Erossen worden. Mögen die Erfolge immer in gleicher Höhe
bleiben und sich noch vergrößern , mögen sie ein Jungbrunnen
«ein für die deutschen Flcckviehzuchtvereinc. Darauf fand bei
starkem Regen die Vorführung der Tiere statt. Eine kaum
übersehbare Zahl von Besuchern aus Stadt und Land wohnte
der Vorführung bei.

Unwetter im württembergischeu Unterland
Bietigheim, 20. Juli . In der Frühe des gestrigen Tag!

war die Metter ufcrvoll und nachmittags trat sie über ihi
Zum zweitenmal sind die oberhalb der Mettcrbrüc

«egenden Gärten und ein Teil der Holzgärten , die alle na
oem Hochwasser im Mai unter großem Aufwand von Arbei
Muhe, Zeit und Geld instandgesetzt wurden, Verwüstet. An

Enz schwoll gegen Abend immer bedrohlicher an und »bei
Mŵ wmte stellenweise Wiesen und Aecker. Heute früh Ware
?Ade Gewässer wieder schwächer— In Großsachsenheimübei
ŝ Evsmte die Metter und der Kirrbach die Straßen im T>
!sEs Mersheim und Hohenhaslach, so daß der Fahrverkek
uarc behindert war . Die Fluten schwemmten viel Holz un
sonstige an den Ufern lagernde Gerätschaften mit. — In Ser-
oeim wurden die Straßen und anliegenden Wiesen untc
Wasser gesetzt. Der Fährverkehr mußte umgeleitet werde:

Aus Dürrmenz -Mühlacker wird berichtet, daß dort d
Feuerwehr alarmiert werden mußte, um die am Wasser g>
Agenden Stadtteile zu schützen und den Durchgangsverkel
avsrechtzuerhalten.
pSulzbach a. M., OA Backnang, 20. Juli . Ein stark-
«ochwasser bekam unser Ort aus dem Fischbachtal, so daß dc
ganze untere Dorf überschwemmt war . Um 130 Uhr wur!

seuerwehr alarmiert . Die niedergelegemm Häuser uv

stalle mußten geräumt werden. Die Bahnhofstraße war in¬
folge der heranströmenden Wassermassen zwei Stunden ge¬
sperrt , Das Altersheim besonders in der Nähe der Bahnlinie
wurde' stark in Mitleidenschaft gezogen, so daß das Eingreifen
der Feuerwehr nötig war . Durch den Regen in den letzten
Tagen gab es am Fischbach-Kanal einen Erdrutsch, durch den
10 Obstbäume mitgerissen wurden.

Backnang, 20. Juli . Am Sonntag hatten wir im Murrtal
mitten im Hochsommer ein gewaltiges Hochwasser. Es mußte
in allen in Ueberschwemmungsgebietengelegenen Häusern mit
ihren Kellern, Werkstätten, Läden nnd öffentlichen Lokalen
Vorsorge gegen die hereinbrechendeHochflut getroffen werden.
Gegen 1 Uhr kam aus dem oberen Murrgebiet der stärkste
Zufluß . Die Gerberhäuschen im Biegel wurden in den Unter¬
geschossen vom Hochwasser bespült. Unter dem Rückstau hatte
wieder die Schillerstraße zu leiden, in der die Läden und
Werkstätten über einen halben Meter unter Wasser standen.
In der ELuard-Breuninger -Straße standen die Häuser wie
Inseln im Wasser. Eine Masse Holz wurde talwärts mit¬
genommen. Auf dem See bei der „Krone" fuhr ein Nachen
geschäftig umher. An den Brücken, besonders an der Sulz-
bacherstraße, konnte mit Autos der Verkehr bewerkstelligt
werden. Die Motorräder blieben meistens mitten im Wasser
„hocken". Der Schaden dürste im ganzen Gebiet bedeutend sein.
Erst gegen 8 Uhr abends fiel innerhalb einer Stunde das
Wasser zusehens, so daß die Brücken und Straßen wieder gang¬
bar wurden. Montag früh hat der Wasserstand der Murr
gegen den Sonntag stark abgenommen. Unterhalb Backnangs
bildete gestern abend die Murr überall einen großen See von
Talseile zu Talseite. Der Fußballplatz war ganz überschwemmt.

Beilstein, OA. Marbach, 20. Juli . Große Wassermengen
strömten gestern herab von den Bergen und bilderen in der
Gartenstraße und im Wiesental einen See. In den anliegen¬
den Gebäuden füllten sich Ställe und Keller. Das Vieh mußte,
in höher gelegene Räume gebracht werden. Nach zirka fünf¬
stündiger Ueberschwemmungfloß das Wasser ab, um die tie¬
feren Orte talabwärts , Oberstenfeld, Hof und Lemvach, Groß¬
bottwar , Kleinbottwar , Steinheim , Murr , Marbach usw. in
Mitleidenschaft zu ziehen. Ueberall mußten die Anwohner
Rettungsdienste in Keller und Ställen leisten. — Die lang¬
anhaltende Nässe vernichtet die Feld- und Gartenfrüchte ^und
auch die Weinberge sind in Mitleidenschaft gezogen, so daß der
Landwirt und der Weingärtner ihres Lohnes noch nicht sicher
sind.

Murr , OA. Marbach, 20. Juli . Zum zweiten Mal seit
Anfang Mai führte die Murr am Sonntag Hochwasser. Um

Uhr strömte das Wasser zwischen hier und Steinheim über
die Wiesen und seit 6 Uhr gleicht das Wiesental einem See.
Die in der Nähe des Flusses wohnenden Einwohner brachten
rechtzeitig ihr Vieh und ihre anderen gefährdeten Habselig-
keitcn in Sicherheit. Die Arbeiterwohnungen des hiesigen
Mühlenwcrks waren von der Umgebung abgeschnittcn; denn
der ganze Fabrikhof stand unter Wasser. Einige Bewohner¬
innen mußten bei ihrer Rückkehr aus dem Dorf — weil die
Notstege noch nicht fertig waren — von beherzten Männern
durchs Wasser nach ihren Behausungen getragen werden.

Murrhardt , 20. Juli . Infolge von Hochwasser wurde
oberhalb Murrhardt , bei Hausen, die Staatsstraße über¬
schwemmt, so daß der Verkehr eine zeitlang gesperrt war . Das
Tal unterhalb Murrhardt bildete einen einzigen großen See.
Der Oehmdgrascrtrag ist vernichtet. Besonders Schlcißweiler
und Bartenbach litten wieder unter dem Hochwasser. Auch der
Dentelvach war stark angeschwollen, überschwemmtedie Straße
bei der Eisenbahnbrücke und richtete an Gärten nnd Wiesen
Schaden an.

Baden.
Pforzheim, 21. Juli. Hausbewohner des Hauses Brühlsträße5

wurden gestern vormittag halb 10 Uhr auf starken Gasgeruch auf¬
merksam und als man die Polizei gerufen Halle und dem Gas nach,
ging, fand man den 69 Jahre alten SchrkinermeisterK. H. leblos in
seiner Wohnung auf. Wiederbelebungsversuchewaren erfolglos.
Wegen einer unheilbaren Krankheit hatte der Lebensmüde seinen Tod
herbeigesührt.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 2l . Juli. (Tchlachtoiehmarkt.) Dem Dlenstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugesührt: 46 Ochsen(unver¬
kauft 15), 76 (4) Bullen. 403 (65) Jungbullen. 505 116 Rinder. 288
(30> Kühe, 1362 (30) Kälber, 2144 (20) Schweine. Erlös aus je
I Zlr. Lebendgewicht: Ochsen3 43—46 (letzter Markt —), b 38—40
(- ), c 33- 36 (- ), Bullen 3 30- 32 (31- 33), d 27- 28 (28- 30),
c 25—26 (25- 27), Rinder3 44- 46 (45—48), b 39- 42 (40- 43), c
35- 37 (36- 38), Kühe3 27—32 (- ), b 20—26 (- ), c 16- 19 (- ),
st 13- 15 (—). Kälberd 47—50 (52- 54), c 40- 45 (45- 50), ck 32
bis 38 (40—44), Schweine3 fette über 300 Psd. 47—48 (46—48), b
vollfleischige von 240- 300 Psd. 48- 50 (46- 48), c von 200- 240 Pfd.
49 (47—49). ck von 160—200 Pfd. 46- 48 (45- 47), e fleischige von
120—160 Pfd. 44- 45 (43- 44), Sauen 36—40 (34- 38) Mark.
Marktverlaus: Großvieh langsam, Ueberstand, Kälber langsam,
Schweine mäßig belebt.

Pforzheim, 20. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Aufgctrieben waren
404 Tiere und zwar 5 Ochsen, 1 Kuh, 49 Rinder, lp Farcen, 33
Kälber, 297 Schweine. Marktverlauf: Mäßig belebt. Ueberstand:
5 Stück Großvieh. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen3
45—47, b 41—44, Farcen3 37, b und c 36—34, Rinder3 43—50,
b 43—46, Kälberb 50- 53, c 43—48, Schweine 49—51.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkanfskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Karlsruhe, 20. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Zufuhr: 35 Ochsen,
65 Bullen, 37 Kühe, 133 Färsen, 145 Kälber, 1151 Schweine. Preis
für den Zlr. Lebendgewicht: Ochsen 33—45, Bullen 29—37, Kühe 15
bis 25, Färsen 34—48, Kälber 30—52, Schweine 44—52, Sauen 36
bis 40 Mark. Beste Qualität wurde über Notiz bezahlt. Tendenz
des Marktes: Bei Großvieh langsam, Ueberstand, bei Schweinen
mittelmäßig geräumt, bei Kälbern langsam, geräumt.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 21. Juli. Das Polizeipräsidiumhat gestern aus Grund

der zweiten Perordnung der Reichspräsidenten zur Bekämpfung poli¬
tischer Ausschreitungen vom 17. ds. Mts. die kommunistische Wochen¬
zeitung„Der arme Teufel aus der Oderlausitz", sowie die 14tägig er¬
scheinende, ebenfalls kommunistische„Sächsische Erwerbslosenzeitung"
mit ihren Kopsdlättern„Der Arbeitslose", Kampsorgan der revolutio¬
nären Gewerkschastsoppositisn der Industriegebiete Leipzig, Wurzen
und Borna", sowie den „Roten Rufer" auf die Dauer von zwei Mo¬
naten verboten.

Berlin, 21. Juli. Heute nachmittag würde das Karl Liebknecht¬
haus in Berlin nach verbotenen Zeltschriften durchsucht. Dabei wurde
der LandtagsabgeordneteGöhlke wegen Behinderung der Amtshand¬
lungen festgenommen. Weiter wurde eine Person wegen Photogra-
phlerens polizeilicher Maßnahmen verhaftet und der Abteilung 13
zugesührt. Von den Beamten wurden mehrere hundert verbotene
Broschüren und Zeitungen beschlagnahmt. Zwischenfälle irgend welcher
Art haben sich nicht ereignet.

Warschau, 2t. Juli. Die polnische Prooinzlalhauptstadt Lublin
und ihre nächste Umgebung würde gestern von einem furchtbaren
Wirbelwind auf das schwerste verwüstet. Die elektrische Lichtleitung
wurde zerstört, sodatz die Stadt während des Unwetters in Dunkel
lag. Mehrere tausend Häuser find abgedcckt worden, Dachziegel und
Übst Dachbalken wurden viele hundert Meter weit durch die Lust ge-
chleudert. Einzelne kleinere Bauernhäuser find gänzlich zerstört
worden. Schwere, mit Passagieren vollbesetzte Autos und mehrere
Eisenbahnwagenwurden wie Kindersptelzeuge umgeworsen. Bisher
ind elf Tote sestgestillt. Doch dürste die Gesamtzahl der Opfer noch
erheblich sein, außerdem wurden zahlreiche Personen mehr oder weniger
schwer veiletzt. Militär mußte zu HIlse gezogen werden, um die
mit Trümmern besäten Straßen auszuräumen, den Verwundeten die
erste Hilfe zu bringen und die Ordnung in der in Panik geratenen
Bevölkerung müder herzustellrn.

London, 2l . Juli. Bet einem Gottesdienst in der Kirche von
Loando(Portugüsisch-Anpola) stürzte am Sonntag ein Teil des Chors
ein und begrub einen großen Teil der Gemeinde unter sich. Aus den
Trümmern wurden bisher 20 Tote geborgen. Im ganzen wurden
200 Perionen als verletzt gemeldet, von denen sich 80 im Kranken¬
haus befinden.

Sevilla, 2l . Juli. Die streikenden Gewerkschaftlerversuchten
heute das Telesonamt zu stürmen und in Brand zu setzen. Es gelang
den eingesetzten Streitkräflen den Versuch zu vereiteln. Bei dem sich
entwickelten Kampf gab es 15 Verwundete.

Madrid, 2l. Juli. Die ernsten Zwischenfälle in Sevilla haben
starken Eindruck in den Kreisen der spanischen Negierung gemacht.
Innenminister Maura hat einem Vertreter der Agentur Haoas gegen¬
über erklärt, daß er heute nachmittag dem Mlntstcrrat einen Gesetz¬
entwurf oorlegen werde, der es gestatten würde, bei Streikunruhen
die zuständigen Gewerkschaften zur Verantwortung zu ziehen.

Politische Zusammenstöße bei einem Tanzvergnügen
Glogau, 20. Juli . In Auszug (Kreis Freystadt) am

Schlawaer See kam es am Sonntag bei einem öffentlichen
Tanzvergnügen zu schweren und blutigen Ausschreitungen
zwischen etwa 30 Kommunisten und Nationalsozialisten, sowie
Mitgliedern des Stahlhelms . Drei Nationalsozialisten sind
dabei schwer verletzt worden. Der 65jährige Landwirt Herrn.
Schweißer, der dem Stahlhelm angehören soll, wurde durch
einen Schlag mit einer gefüllten Bierflasche auf den Kopf ge¬
tötet . Das Lokal wurde fast vollständig demoliert und der
Gastwirt , ein Mjähriger Mann , verletzt. Die Staatsanwalt¬
schaft irr Glogau hat die Leiche des Erschlagenen beschlag¬
nahmt . Die Täter sollen den Behörden bekannt >ein.

„Graf Zeppelin - zur Arktisfahrt bereit
Friedrichshafen, 21. Juli . Das Luftschiff„Graf Zeppelin",

das am kommenden Freitag zu seiner für sechs Tage berech¬
neten Arktisfahrt aufsteigen wird, ist für die Zwecke dieser
Fahrt so gut wie umgebaut, so daß schon in den nächsten
Tagen eine letzte Werkstättensahrt ausgeführt werden kann.
Die große Halle bietet ein Bild einer Getrcralüberholnng des
Luftschiffes, denn diesmal handelt cs sich ja nicht um eine
Passagierfahrt , sondern um eine wissenschaftliche Expedition.
Die Passagiergondel ist äußerlich wie innerlich vollkommen
verändert . An Stelle des bisherigen Bodenbczuges ist eine
wasserdichte, gummierte Hülle getreten. Der Puffer ist ver¬
schwunden, man baut einen stärkeren und größeren an, der eine
Wasserverdrängung von ca. 5—6 Tonnen aufweisen soll. Der
Peilring hängt jetzt 7 Meter unter der Bngspitze, well die
Pellversuche gezeigt haben, daß er zu nahe der Funkstation
lag. Neue Entlüftungsanlagen sind eingebaut, ebenso hat
man zur Vornahme photographischer Ausnahmen in einem
Raum einer ziemlich weit nach hinten liegenden Schlafkabine,
einen Dnrchlaßschlaucheingebaut. Ein solcher befindet sich auch
ungefähr in der Mitte des Schiffes. An djxser Stelle will der
russische Luftfahrtsachverständf̂ , Prof . Moltschanow, einen,
gasgefüllten Bgsipn bon etwa 2 Meter Durchmesser ablassen.
Dieser Ballon ist mit einem Gewicht beschwert, das beim Aus¬
stoß auf das Eis automatisch ausgelöst wird. Mau rechnet
damit, daß dieser Ballon bis 15 MO Meter aussteigen kann.
Außer dem Meßapparat führt er einen besonders konstruier¬
ten Funksendcr von größter Leichtigkeit, der die Wissenschaftler
im Luftschiff drahtlos über die gemessenen Temperatur - und
Feuchtigkeitsverhältnisse unterrichten soll. Für die Bodensor-
schung steht eine Reihe von Schlauchbooten zur Verfügung,
die dieser Tage auf dem Bodensee ausgeprobt wurden. Aus
diesen Gummischlauchbootenwill man Eisschlitten, Zelte, Pro¬
viant usw. befördern. Außerdem steht ein Rettungsboot aus
Gummi und zwei Kajaks zur Verfügung . Für die magnet-
elektrischen Messungen ist unter Beseitigung sämtlicher L-tahl-
teile ein Schlafraum hergcrichtet worden. Das Innere der
Passagiergondel, aus der sämtliche Möbel usw. entfernt sind,
zeigt einen einzigen, ca. zwei Meter langen, schmalen Tisch, zu
dem ans leichtestem Metall noch Sitzgelegenheiten angefertigt
werden- Ebenso ist der gesamte Proviant in der zweckentspre¬
chendsten Weise untergebracht, und um weiteren toten Ballast
zu sparen, hat man sogar den größten Teil der Küche ab¬
montiert . Man wird das Essen von Papptellern nehmen, um
diese dann über Bord zu werfen. Drei Mannschaftsaufent¬
haltsräume haben der Unterbringung der zahlreichen wissen¬
schaftlichen Instrumente Weichen müssen, die Schlafräume sind
verkleinert usw.

Das Luftschiff, das Zwischenlandungen in Berlin und
Leningrad vornehmen wird, hat außer den 16 Fahrtteilneb-
mern noch 29 Mann Besatzung. Die gesamte Fahrtstrecke, die
ja bereits bekannt ist, hat eine Länge von etwa 10 OM Kilo¬
metern. Wissenschaftlicher Expeditionsleiter ist Prof . Samoi-
lowitsch, sein Adjutant Hauvtmann a. D. Bruns.

Tragödie der Zeit
^ Berlin, 21. Juli . In seiner Villa wurde gestern der 61
^ahre alte Fabrikbesitzer Arthur Jafsh und seine 54 Jahre
alte Frau mit Veronal vergiftet tot aufgefunden. Gerüchte
wollen wlsten, daß das Ehepaar freiwillig aus dem Leben
geschieden ist, da Jasse befürchtete, durch den Zusammenbruch
der Danatbank lern gesamtes Vermögen zu verlieren . Jaffe
war mit seiner Gattin in Aix-les-Bains gewesen und erst am
Sonntag nach Berlin zurückgekehrt. Er ist Inhaber einer
chemischen Fabrik, die seit über 30 Jahren besteht und in
Aerztekrciscn gut bekannt ist. Von dem Rechtsbeistand des
Fabrikbesitzers, dem Rechtsanwalt Dr . Fuchs hört man, daß
^afte seit mehr als 30 Jahren auch Kunde bei der Danatbank
war . Sein Kredit war vielfach gedeckt, wurde aber von Jaffö
nur zu einem Viertel in Anspruch genommen. Auf Grund
Ser Verordnungen war aber nichts ausgezahlt worden, so daß
in dem Betriebe Schwierigkeiten in der Lohnzahlung für die
Arbeiter entstanden. Nach der Rückkehr des Ehepaars am
«onntag waren der Prokurist und der Rechtsbeistand noch zu

!^ .ŝ ^ chungen in der Wohnung gewesen und hatten sich gegen
Abend beralychiedet. Bei der Unterredung war zur Sprache
gekommen, daß die Bank verlangt hatte . Fasse sollte eine
Tratte unterzeichnen, die er in drei Monaten einlösen müßte.
Der Fabrikbesitzer hatte sich geweigert mit der Begründung,
daß er nicht voraussehen könne, wie die Lage in einem Viertel¬
jahr sein werde. Nachdem der Rechtsanwalt und der Proku¬
rist die Wohnung verlassen hatten , muß das Ehepaar zu dem
Entschluß gekommen sein, freiwillig und gemeinsam aus dem
Leben zu scheiden. Ans diesen Gründe » geht unzweifelhaft
hervor , daß die Ehefrau - mit dem Entschluß einverstanden
gewesen ist.



Der deuW -WerreiüMche 3oüuirionüplan
vor dem Haager Gerichtshof

Haag, 21. JuU. In der gestrigen Nachmittagssitzung des
Ständigen internationalen Gerichtshofes wurde navy Erledi¬
gung der prozessualen Vorfragen mit den eigentlichen Ver¬
handlungen begonnen. Zunächst erhielt der deutsche Ver¬
treter , Pros . Dr . Bruns , das Wort.

Professor Bruns hob einleitend hervor , daß es sich bei derdem internationalen Gerichtshof unterbreiteten Frage darum
handele, ob das auf den Prinzipien des Wiener Protokollsvom 19. März d. I . zu errichtende Zollregime mit den gegen¬
wärtig für Oesterreich geltenden juristischen Ltatus zu verein¬baren sei. Diese Frage sei eine rein juristische. Alan habe also
die beabsichtigte Zollunion weder unter wirtschaftlichen noch
unter politisäfen, sondern ausschließlichunter rein juristischen
Gesichtspunkten zu untersuchen. Allerdings habe diese Er¬
kenntnis die französische Regierung nicht daran gehindert, ein
ganzes Kapitel rein wirtschaftlicher und politischer Faktoren
dieser Frage zu widmen, llebrigens scheinen auch die For¬
derungen, zu denen die französische Dhese gelange, dem Ge¬
richtshof das Recht absprechen zu wollen, die Zollunion in
seiner Gesamtheit zu untersuchen. Wenn diese Auffassung rich¬
tig wäre, dann hätte die Frage lauten müssen, ob einer der
Grundsätze, auf denen das Wiener Protokoll beruhe, mit dem
Artikel 88 des Vertrages von St . Germain und dem 1. Genfer
Protokoll vom 1. Oktober 1922 vereinbar sei.

Im weiteren Verlaus seines Plädoyers beschäftigte sich der
deutsche Vertreter , Prof . Bruns , im Hinblick auf die von
Oesterreich in Artikel 88 des Vertrages von St . Germain und
im ersten Genfer Protokoll vom Oktober 1922 übernommenen
Verpflichtungen, seine Unabhängigkeit nicht beeinträchtigen zu
lassen, ausführlich mit dem Begriff „Unabhängigkeit". Zu
diesem Zweck müsse man eine eingehende Analyse der erwähn¬
ten beiden Vertragsbestimmungen gelten. Es sei bemerkens¬wert, daß man in ihnen nicht weniger als acht Mal dasselbe
Wort Unabhängigkeit vorfinde. Ferner komme es noch zwei¬
mal in Artikel 80 des Vertrages von Versailles vor. Unter¬
suche man, in welchem Sinne dieses Wort in den erwähnten
Verträgen gebraucht werden sei und ob dieser Sinn bei ihnen
überall derselbe sei, so ergebe sich, daß die Ansichten hierüber,
soweit sie von den verschiedenen Regierungen in Ihren Schrift¬
sätzen im Haag niedergelegt seien, erheblich voneinander ab¬
weichen. Nehme man zuerst den tschechischen Standpunkt , so
müsse man aus der tschechischen Argumentation den Schluß
ziehen, daß die Signatarmächte des Genfer Protokolls nur die
politische Unabhängigkeit Oesterreichs, aber nicht seine wirt-
schatfliche Unabhängigkeit hätten respektieren wollen, ein
Standpunkt , der schwerlich aufrecht erhalten werden könne-
In dem französischen Lckriftsatz habe das Wort „Unabhängig¬
keit" dagegen eine Auslegung erhalten , die sich in Ueberein-
stimmung mit derjenigen Deutschlands und Oesterreichs be¬
finde. Diese letzteren drei Regierungen stellten somit einstim¬
mig fest, daß das Protokoll von Gens beim Gebrauch des
Wortes Unabhängigkeit nichts an dem Sinn geändert habe,
der ihm schon im Artikel 88 des Vertrages von St . Germain
und in Artikel 8» des Versailler Vertrages beigelegt wordensei. Im Gegensatz hierzu wollten die von Italien und der
Tschechoslowakei aufgestellten Thesen in dieser Beziehung eine
Differenzierung zwischen dem Genfer Protokoll und den Ver¬trägen von St . Germain und Versailles Herstellen. Die Auf¬
fassung der letzterwähnten beiden Regierungen sei, namentlich
mit Bezug auf ihre Stellungnahme zum letzten Passus desAbsatzes 2 rechtlich unhaltbar.

Nach diesen Darlegungen befaßte sich der deutsche Ver¬
treter ausführlich mit der Tragweite des Ausdruckes „Unab¬
hängigkeit", wobei er auSführtc, daß im Genfer Protokoll die

Unabhängigkeit Oesterreichs nicht einer Einschränkung unter¬
worfen, sondern nur die schon in Artikel 88 des Vertrages
von St . Germain enthaltene Einschränkungsklausel nochmals
bestätigt worden sei. Der zweite Absatz des Genfer Protokolls
verändere auch nichts an der im ersten Absatz ausgestellten
Verpflichtung Oesterreichs und enthalte keinerlei neue Ver¬
pflichtungen. Die Unterzeichner des Vertrages von St . Ger¬
main seien übrigens naturgemäß bei der Aufstellung des
Genfer Protokolls auch an die früheren Vertragsbestimmun¬
gen gebunden gewesen. In den Schriftsätzen der fünf am
Verfahren beteiligten Regierungen könne man drei verschiedene
Bedeutungen unterscheiden, die den Ausdruck Unabhängigkeit
beigcmessen seien, von denen eine nicht juristisch und zwei
juristischer Natur seien, und zwar letztere das eine Mal in
mehr materieller und das andere Mal in mehr formeller
Beziehung. Pros . Bruns betonte weiter, daß die internatio¬
nalen Verträge , wie auch die nationale Gesetzgebung nur
moralische und keine wirtschaftlichen und politisck>en Begriffe
aufweisen. Kein Staat könne vollkommen in dem Sinn un¬
abhängig sein, daß er nicht durch Verträge seine Handlungs¬
freiheit in irgendwelchen Beziehungen einschränken lassen
müsse. Von französischer Seite sei hierzu eine These aus¬
gestellt worden, bei deren Anwendung Oesterreich verpflichtet
wäre, stets beim Abschluß eines Vertrages , der eine Erhöhung
seiner wirtschaftlichen oder Politischen Abhängigkeit zur Folge
hätte , die vorherige Zustimmung des Völkerbundsrates dazueinzuholen. Der Völkerbundsrat hätte also dann das Recht,
jede geplante Abmachung wirtschaftlichen. Politischen, finan¬ziellen oder anderen Charakters , welche die Aktionsfreiheit
Oesterreichs ändern würde, zu prüfen. Wenn diese französische
These richtig wäre, dann hätte die Unabhängigkeit Oesterreichs
niemals existiert. Der Artikel 88 des Vertrages von St . Ger¬
main , der die Anerkennung der Unabhängigkeit Oesterreichs
durch alle Signatarmächte enthalte , würde also nicht die Un¬
abhängigkeit, sondern die vollommenstc Abhängigkeit dieses
Staates eingeleitet haben.

Die Verhandlungen wurden hierauf auf Dienstag vormit¬
tag vertagt ; der deutsche Vertreter wird dann sein Plaidoher,
das noch den ganzen Dienstag in Anspruch nehmen dürfte,
sortsetzen.

Der Rechtsstreit um die Zollunion
Haag, 21. Juli . In der Dienstagvormittagssitzung des

Ständigen Internationalen Gerichtshofes setzte der deutsche
Vertreter Pros . Dr . Bruns seine am Montag unterbrochenen
Ausführungen zur Frage des deutsch-österreichischen Zoll¬
abkommens fort . Er beschäftigte sich u. a. eingehend mit der
Bedeutung des juristischen Begriffes „Unabhängigkeit" Un den
verschiedenen in dieser Frage ausgearbeiteten Denkschriften.
Ans die französische Denkschrift eingehend, meinte er u. a.,
der Begriff der durch die Anerkennung anderer Staaten ge¬
schaffenen Rechtspersönlichkeiteines Staates bedeute, daß dieser
Staat alle Rechte besitze und allen Verpflichtungen unterworfen
sei, die sich aus den internationalen Rechten ergeben. Redner
ist mit Frankreich darin einig, daß eine Teilung eines Staates
den Verlust seiner Unabhängigkeit zur Folge habe. Die souve¬
ränen Rechte eines Staates dürfen jedoch nicht mit dem In¬
halt der Befugnisse des Staates verwechselt werden. Man
könne nicht annehmen, daß die Unabhängigkeit verloren gehen
würde, wenn Lestereich aus wichtige Rechte verzichte. Der Ver¬
lust der Unabhängigkeit könne in vollständiger oder teilweiscr
Entfremdung des Grundgebietes des Staates bestehen. Er
könne zugeben, daß der Vertrag von St . Germain und das
Protokoll dies hätten verhindern wollen. Es frage sich aber,ob Oesterreich souveräne Rechte preisgcbe und bejahendenfalls,
welches diese Rechte seien. In seinen weiteren Ausführungenwies der Redner darauf hin, man spreche wohl viel von den
Verpflichtungen, welche Oesterreich auf sich genommen habe,

nicht aber von den Rechten, welche sich aus den Vertritt»gäben.
Eine französische Denkschrift

Paris , 21. Juli . Die französische Regierung veröffentlich,
am Dienstag mittag eine Denkschrift, die dem Hanger^
richtshof als Grundlage für die französische Stellung
Frage des deutsch-österreichischen Zollpaktes unterbreitet
den soll. Es handelt sich um eine Dokumentensammlung vo»
insgesamt 52 Seiten Umfang. Als Schlußfolgerung behauptet
die französische Regierung , daß durch das deutsch-österreichjschx
Zollabkommen der tz 88 des Vertrages von St . Germain Wi¬
der Artikel 1 des österreichischen Anleihevertrags ' von IW
letzt worden seien.

Der Herr Goldschmidt!
Mit dem Zusammenbruch der Danatbank ist cs notwendigsich auch einmal mit dem Allgewaltigen dieser Bank, dcm

Herrn Jakob Goldschmidt, zu beschäftigen. Ein fürchterlichen-
Fiasko, als es dieser „prominente " Wirtschaftsführcr erlitte-
hat, kennt die WirtschaftsgeschichteDeutschlands bisher noch
nicht. Welcher Gunst und welchen Ansehens Herr Goldschmid
sich erfreute , mag unter anderem aus der Feststellung hervor
gehen, daß er in nicht weniger als einhundertundneuiizeh"
Gesellschaften Anfsichtsratmitglied ist, und daß er vicrundzwamzig dieser Gesellschaften als Vorsitzender Vorsicht!

Aber ein Treppenwitz ist es doch, daß die Unterschrm
dieses Herrn Goldschmidt unter dem gleichen Briefe steht st
welchem noch 999 Vertreter großer industrieller und wirtschaft¬
licher Unternehmungen Deutschlands dem Reiche gegenüber
eine Gesamtgarantie anbieten ! Jetzt ist es ja nun auch dahstgekommen, daß umgekehrt das Reich die Garantie für dieA
guidierung Herrn Jakob Goldschmidts geniales Fiasko über¬nehmen mußte!

Italiens Hand in Albanien
Paris , 21. Juli . Wie der „Petit Parisien " berichtet, HaiItalien einen neuen Finanz -Vertrag mit Albanien abgeschlos¬

sen. Darnach würde Albanien während 10 Jahren einen jähr¬
lichen Zuschuß von ltt Millionen Goldlirc erhalten, der zins¬
los und erst daun wieder rückzahlbar sei, wenn es die Budget-
und Wirtschaftslage Albaniens gestatte. Die Verwendung dirSumme würde von einer gemischten Kommission überwacht,
Das Abkommen hat selbstverständlichgrößte politische Bedeu¬
tung , erklärt der „Petit Parisien ", denn die FinanzberwaltungAlbaniens werde damit direkt der italienischen Regierumunterstellt.

SiL rum
28 .

muL der örietträger die öe - ugsgebübr kür den
kommenden lVionul eingerogen baden

^Vollen 8ie also keine verspätete Zustellung
im Z-ug . und staben 8ie vielleicht die öeru^s-
erneuerung versäumt , so holen 8ie dieselbe
umgehend bei Ihrem Postamt oder auch bei
Ihrem Lrieklräger nack . Sine LesiellunZ nsek
dem 25 . eines lAonats verursacht
20 pksnmg Vs ŝpMungsgsbükr.

Konkurs der Firma Rehfueß L Co. in Höfen
verkaufe ich die

zwei Werde
der Firma am kommenden Samstag , vor¬
mittags 10 Uhr. Kausliebhaber sind ein¬

geladen. Zusammenkunft beim Sägewerk Rehfueß,
Konkursverwalter : Beg.-Notar Klett.

Gemeinde Dirkenfeld.
Das neu hergerichteie

Vad im Schulhaus
ist ab kommenden Donnerstag wieder geöffnet.

Badezeit:  Donnerstags und Freitags, je von 6psbis 9Vs Uhr.
Birkenfeld, den 21. Juli 1931.

Bürgermeisteramt: Neuhaus.
Birkenfeld.

Vergebung von Vauarbeiten
Zu einem Wohnhausnsubau, finanziert durch„Volks-Hilfe" Stuttgart, vergebe ich i. A. die
Grab-, Beton-, Eisenbeton-, Maurer-, Dachdecker-,
Zimmer-, Treppen-, Schmiede-, Flaschner- und
Wasserleitungs-Arbeiten.

Die Unterlagen liegen bei mir zur Einsicht auf. wohin
auch die Angebote bis spätestens Freitag den 24. Juli
1931, nachm. 5 Uhr, erbeten werden. Abschriften sind gegen
Erstattung der Kosten erhältlich.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Birkenfeld, den 18. Juli 1931.
Anruf: Amt Pforzheim 3455.

I . A. Die Bauleitung:
ArchitektW. Hildenbrand,

Baumeister und Wasserbautechniker.

Vergebung von Vauarbeiten.
An dem Rathaus der Gemeinde Enztal  kommen fol¬

gende Arbeiten in Akkord zur Vergebung:
1. Zementoerputz der Stockmauer mit Spritzwurf undQuadrateinteilung.
2. Schwarzkalkoerputz der Fachwerkwände und dreimaliger

Oelfarbanstrich des Holzwerks und Schindeltäseranstrich.
Der Akkord findet am nächsten Samstag den 28. Juli,nachm. 3 Uhr, auf dem Rathaus statt.

Bürgermeisteramt.

Dobel, den 21. Juli 1931.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe, treubesorgte Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter

pauUns SaUsmsr,
Postagevten-Witwe,

nach längerem, schwerem Leiden im Alter von
69 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzu¬
rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag nachmittag2 Uhr.

SM. ÄMMbeitrschule Wildbad.
Anmeldungen für die am 10. September 1931 begin¬

nenden Kurse werden möglichst bald erbeten. Auskunft
wird bereitwilligst jederzeit erteilt.

Die Schulleitung.
I. Tageskurse : a) Hand- und Wäsche-Nähen,

d) Kleidernähen,
c) Sticken.

II. Nachmittagskurse: a) Wäschenähen,
b) Kleidernähen.

Wöchentlich ein Nachmittag.
III. Abendkurse: a) Wäschenähen,

b) Kleidernähen.
Wöchentlich zwei Abende.

Kursdauer: 10. September 1931 bis 22. Dezember 1931.

Sämil.
werden in

«igsnsr VlorkrrStt«
rasch und preiswert ausgeführt.

k . Hssk ' scks
Inh . : Fr . Biesinger.

2  katLvIüäLS

kür Sie 8odüllIlvitsVkIe80 suL äsr 8s!8ö
I Anr nstitrl »«!»«!! lirUn-

rlsr Hrrnt fette man vor
und nach der Besonnung die Hau«, ins¬
besondere Eesichi und Hände mit Creme
Leodor gründlich ein;man erzielt dann
ohne schmerzhafte  Rötung eine ge¬
sunde, sonnengebräunte Hautfärbung.
Creme Leodor — fettsrei in roter
Packung; fetthaltig in blauer Packung
— Tube 60 Pf. und 1 DU., Leodor-
Edelseife SO Pf. In allen Chlorodom-
Verlaussstellenzu haben.

8. Lnu klrlsnAirnA svUiiner
Sitdii « putze man stütz

und abends die Zähne mit der herrlich
erfrischenden Zahnpaste Chiorodont,
die auch an den Seitenflächen, mit
Hilfe derLHIorodont-Zahnbürste einen
elfenbeinartigenGlanz erzeugt. —
Chlorodom-Zahnpaste, Tube 81 Ps.
und 90 Ps., Chiorodont-Zahnbürste
1 Mk.. Kinderbürste 60 Pf-, CHIoro-
dont-Mundwasser1 Ml.

Ein in der dortigen Gegend stehendes sehr gut erhaltenes

ist miet- oder kaufweise bei günstigen Zahlungsbedingungen
abzugeben. Anfragen-an

Flügel - und Klavier -FabrikLsrIL. pksikksr
Stuttgart , Silberburg-Straße 120 —124a.

7VW Ml.
gegen!. Hypothek auf Hausim Wert von 30000 Mark
aus Privathand sofort gesucht.

Angebote unter K. 330 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.2 2immsr
mit 1 und 2 Betten und Koch¬
gelegenheit auf zirka 14 Tage
ab 27. Juli gesucht.

Eilangebote unter Nr. 650
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle.

Birken seid.

SiärkemiW
wird angenommen bei

Rosa Negelmann,
Kreuzstraße 47.

imllVörkiiiikerüligMllM.
Lieferung  aller ^ rt von
Zpiegeln , 80 vvie Erneuerung
8ctilecbt gewordener 8piegel-
beläge.
Ssvrg vsllsr , Ingenieur,
Olasindustrie, bleuendürg-

IMilien-IrMsHeil
Besuchskarten

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

äußerst preiswert
E. MeehMe BuWkMg-

H. M. Wttd.

i
i
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